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Gemeinnuͤtzliche

Volksnachrichten
auf das Jahr

Ein und Stück.
Von der Lungenſucht ,LLungenfaͤule ,
oder Schwindſucht der Schaafe .
Die Kennzeichen dieſer Krankheit ſind folgen⸗
de : ein beſtaͤndiges Huſten ; der Auswurf ei⸗
ner zaͤhen, dicken ſchleimichten Materie aus
der Naſe und Maule ; die Wolle faͤngt an ab⸗
zufallen ; das Zahnfleiſch wird weiß , die Fuͤſ⸗
ſe warin , und der ganze Leib mager und ab⸗
gezehrt .

Dieſe hoͤchſt ſchaͤdliche Krankheit enntſteht
ſehr oft von dem Staube den die Schaafe
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beym Freſſen , Laufen oder auf eine andere

Art einſchnauben . Eben ſo giebt der Rotz der

Schaafe Gelegenheit zu dieſer Krankheit . Naſ⸗

ſes Futter , zu naſſe Weyde und geile Kraͤu⸗

ter verurſachen nach den Beobachtungen des

Freyherrn von Hartmann ſehr oft die Lungen⸗

ſucht unter den Schaafen .

In dem Fruhjahre iſt die auf warme Ta⸗

ge ſich unverhoft einjndende kalte Luft , beſon⸗

ders , wenn man aus uͤbertriebenem unbehut⸗

ſamen Eigennutze die Schaafe unvorſichtig /
und zu fruͤh ſcheert , oft die erſte Anlage und

Urſache der Lungenſucht ; weil dieſelbe eine zu

ſchnelle Abwechslung zwiſchen Hitze und Kaͤlte

verurſacht , und alſo dem Koͤrper um ſo nach⸗

theiliger wird , als die einander ſchnurgerade

entgegengeſetzten, faſt augenblicklichen Wuͤrkun⸗

gen deſto empfindlicher und gefaͤhrlicher ſind .
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Dieſe durch viele Jahre hindurch gemachte Beo

bachtung , iſt allerdings der Aufmerkſamkei ſelbt
ſorgfaͤltiger und vernuͤnftiger Landwirthe wuͤr⸗

dig . Man muß alſo die Schaafe weder zn
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fruͤh ſcheeren , noch auch dieſelben , wenn man

ſolche im Fruͤhjahr bey ſchoͤnen, warmen Ta⸗

gen ausgetrieben hat , bey gaͤhling einfallen⸗
dem kalten Wetter wieder austreiben ſondern
im Stalle behalten , damit man dieſem gefaͤhr⸗
lichen Unfalle gluͤcklich entgehen koͤnne.

Sobald ſich die beſagten Kennzeichen die⸗
ſer Krankheit bey den Schaafen aͤußern, muß
man ſogleich ohne Zeitverluſt folgende Mittel

gebrauchen .

Nimm Veigelwurzel , Alandwurzel ,
von jedem 8 Loth .

Suͤßholz , Koͤrbelkraut , Ehrenpreis /
von jedem 2 Loth .

Alles zu Pulver gemacht , und jedem au

dieſer Krankheit leidenden Schaafe taͤglich
dreymal , jedesmal ein Loth , zur Lecke gege⸗

ben .
Wenn die Schaafe dieſe Lecke nicht von

ſelbſten freſſen wollen , kann ſolche mit Waſ⸗
ſer vermiſcht eingegoſſen werden .

Das beſte Futter bey dieſer Krankheii
Y 2 iſt
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iſt das Heidelbeer⸗oder ſogenannte Schwarz⸗

beerlaub , ingleichen das Koͤrbelkraut , der

hreite Wegerich , Ehrenpreis und der Huflatich .

Zum Trinken tauget ein Theil Kaͤswaſ⸗

ſer , welches mit vier Theilen friſchen Quell⸗

waſſer vermiſcht , oder bey deſſen Ermanglung

Gerſtenmehl , das mil ſiedheißen Waſſer ange —

brühet worden , und nachdem ſolches erkaltet ,

zum gewoͤhnlichen Getraͤnke gegeben . Vey

zunehmender Hitze iſt den Schaafen ein Trank

von —
„ mit einem halben Loth

Salpeter , und nigen Salze vermiſcht z
zeichen .

Weil die zu große Erkaͤltung bey dieſer

Krankheit ſchädlich iſt , muͤßen die Schaafſtaͤlle
immer etwas waͤrmer gehalten werden .

Die Entfernung der ſchwindſuͤchtigen

Schaafen von den geſunden , iſt allerdings eine

ſehr nothwendige Vorſichtigkeit .
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Von dem Schwindel , Seglen , Tau⸗

mel , Drehen oder Wuͤrflicht ſeyn

der Schaafe .

Dieſe Krankheit der Schaafe giebt ſich

dadurch zu erkennen . Sie verlieren ihre Mun⸗

terkeit , taumeln hin und her , laufen mit dem

Kopfe gegen alles , und geben ihre Unruhe ,

die bisweilen zu einer ordentlichen Wuth ſteigt ,

auf mancherley Weiſe zu erkennen ; ſie freſſen

licht mehr , und bluten bisweilen aus der Na⸗

ſe , mauchmal fallen ſie auf die Vorderfuͤſſe
und ſtehen ſchnell wieder auf / ſie reiben ſich an

den Baͤumeu und haben Jucken in der Haut .

Sie halten auch den Kopf auf der rechten oder

linken Seite immer mehr danieder gebogen ,

und drehen ſich im Kreiſe herum . Nach eini⸗

gen Tagen ſtirbt endlich das Thier , und das

Sterben iſt manchmal bey einer Heerde allge⸗

mein .

Die Zergliederung verſtorbener Schaafe

hat bewieſen , daß dieſelben gemeiniglich un⸗

ter der Hirnſchaale / ſeltener unter den Hirn⸗

haͤuten ,
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haͤuten, noch ſeltener aber zwiſchen dem Gehir⸗

ne Waſſer hatten . — Wenn das kranke

Schaaf den Kopf immer auf die rechte Seite

gehangen hatte , ſo lag das Waſſer auf der

rechten Seite , und ſo auch auf der linken ,

wenn das Schaaf den Kopf immer auf die

linke Seite geneigt hielt . — Man kann die⸗

ſe Krankheit eben ſo wenig hey den Schaafen ,

als beym andern Vieh ( denn auch das Horn⸗
vieh , und unter dieſen vorzuͤglich die jungen

Stiere , ſind dieſer Krankheit unterworfen )
eher erkennen , als bis dieſelbe ſchon uͤberhand

genommen ; deswegen man die Heilungsmit⸗

tel nicht fruh genug anwenden kann , wenn

ſie noch nuͤtzlich ſeyn ſollen .

Manchmal hat man auch bey den Schaa⸗

ſen kleine lebendige Wuͤrmer von verſchiedener

Groͤße , bald ganz weiß , bald grau und

ſchwarz gefleckt , auf dem Rücken und im Ge⸗

hirn gefunden , welche zuweilen die Hirnſchale

beynahe durchgefreſſen haͤtten , wenn das Thier

nicht zuvor an der Krankheit geſtorben waͤre .
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Man kann nicht ganz zuverlaͤſig ſagen ,
was eigentlich zu dieſer Krankheit Gelegenheit
giebt . Nach der Meinung einiger Oekonomen

entſpringt dieſe Krankheit daher . — In dem

Fruhjahr eſſen die Schaafe oft zu naſſes und

geiles , oft vom Thaue , oder Reife zu ſehr
angefeuchtetes ſchaͤdliches Gras und Kraͤuter

hinein : dadurch werden die faſerichten Theile

des Magens zu ſchlapy , und koͤnnen den Nah⸗

rungsſaft nicht gehoͤrig ausarbeiten , und in

ſeiner unentbehrlichen Dicke und Staͤrke er⸗

haͤlten . — Es entſteht alſo die erſte Anlage

zu dieſer Krankheit , weil die Saͤfte zu ſehr
aufgeloͤßt , zu waͤſſericht , und zu ſluͤßig ge⸗
macht werden : folglich muß die Weſenheit
des Blutes darunter leiden ; und ſo ſammelt
ſich nach und nach unter der Hirnſchaale das

Waſſer an .

Andere Beobachtungen verſichern , daß
der Schwindel bey den Schaafen mehren⸗

theils epidemiſch ſeye ,und ſich gemeiniglich
nur in den Hundstaͤgen aͤuſſere , woraus iäch
ſchließen laͤßt, daß die Schaafe bey der zn
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ſolcher Jahrszeit gewoͤhnlicher maßen außer

ordentlichen Hitze bey Tage uͤbermaͤßig ſau —

fen , bey den kalten Raͤchten aber ( die bey

dieſer Jahreszeit eben ſo gewoͤhnlich ) die

Aus duͤnſtung geſtoͤrt und daher zu viel waͤs⸗

richte Theile im Blut zuruͤck behalten wer⸗

den , welche ſich unter der Hirnſchale ſamm⸗

len und den Schwindel bey den Schaafen ſo⸗

mit epidemiſch machen . Man koͤnnte zwar

dieſer Meinung entgegen ſetzen : wenn die ver⸗

hinderte Ausduͤnſtung die eigentliche Quelle

dieſer Krankheit waͤre, ſo wuͤrde ſich das

Waſſer nicht auf einem einzigen und eben die —

ſem Theile , ſondern im ganzen Leibe ſamm⸗

len und gleiche Zufaͤlle hervorbringen : man

erlaube uns aber dagegen einzuwenden , daß

die Ausduͤnſtung durch die dichten Gebei

der Hirnſchaale weit geringer als an d

uͤbrigen Theilen des Leibes , und daß der Zu

fiuß aller Feuchtigkeiten bey ſich aͤußerender

Erkaͤltung unter der Hirnſchaale allemal am

ſtaͤrkſten ſey .

ne

n

Der Beſchluß folget .
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